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Es giebt doch muthige Juden.
Ausnahmen beſtätigen zwar nur die Regel, aber

der Wahrheit die Ehre es giebt doch muthige
Juden. Herr Dr. Max Maier hat dafür den Beweis
erbracht. Die Han. Poſt berichtet: Bekanntlich waren
die drei Opfer, welche die Peſt in Wien forderte,
Chriſten und es wurde die Thatſache feſtgeſtellt, daß
auch die Doktoren Ghon, Albrecht und Pöch, die ſich
mit dem Studium der Peſt befaßten, durchweg chriſt
lichen Familien entſtammen. Als die Seuche in Wien
zum Ausbruch gelangte und man befürchtete, daß die
ſelbe größere Ausbreitung finden könne, da fand ſich
merkwürdigerweiſe kein einziger jüdiſcher Arzt, der ſich
bereit erklärt hätte, den chriſtlichen Aerzten, die ſich mit
wahrer Se bſtaufopferung der Wartung der Peſtkranken
widmeten, ſeine Unterſtützung anzubieten. Dieſes
Manko hat jetzt Herr Dr. Max Maier ausgeglichen.
Muthig hat er ſich zur Verfügung geſtellt für die
Pflege der Peſtkranken. Aber was bedeutet Kühnheit
ohne Vorſicht! Zuvor ward feſtgeſtellt, daß Dr. Pöch
die Behandlung der Wärterin Pecha unter allen Um
ſtänden fortzuführen gedenke und ſo blieb für den
armen Herrn Max Maier nur eine andere Wärterin
des Spitals übrig. Dieſe hatte eine Mittelohrenent
zündung, ſicherlich eine für den behandelnden Arzt
höchſt „gefährliche“ Krankheit. Peſtgefahr konnte doch
immerhin noch vorhanden ſein, obgleich das von allen
Aerzten aufs entſchiedenſte beſtritten wurde. Alſo
Herrn Dr. Max Maier wurde die Behandlung der an
Mittelohrentzündung erkrankten Wärterin übertragen.

Selbſtverſtändlich wurde dieſe Thatſache, daß ein
jüdiſcher Arzt die Behandlung einer Jnternierten
ohne deshalb mit einer wirklich an Peſt Erkrankten
in Berührung zu kommen, von der Judenpreſſe weid
lich ausgenützt. Jn ſpaltenlangen Artikeln wurde der
Opfermuth des Arztes der ſich an das Bett einer
an Mittelohrentzündung Erkrankten wagte, in alle
Welt hinaus poſaunt, das „Ertrablatt“ brachte ſogar
das Bildniß des „Helden“, darunter eines, das ihn in
chineſiſcher Tracht darſtellt, obgleich Europäer auch in
China jene Kleider zu tragen pflegen, deren ſie ſich in
Wien, Paris oder London bedienen. Und als dies
alles nicht genügte, um den Heroismus des Herrn Dr.
Maier dem Publikum plauſibel zu machen veröffent
lichten die Blätter ein Schreiben des Dr. Maier an
ſeine Eltern, in dem es unter anderem heißt:

Theuerſte Eltern und Geſchwiſter!
Vor allem muß ich Euch vielmals um Verzeihung

bitten, für den Schmerz und das Herzleid, das ihr
nun habet. Den Schritt, den ihr für überſpannt und
unüberlegt betrachtet, halte ich für die Pflicht eines
jeden Arztes,
Miſſion iſt. Es ſind weder irdiſche Güter, noch Ehren
die mich veranlaßten, mein Leben aufs Spiel zu ſetzen.
Ich hielt es für meine Pflicht, und darum habe ich
meinen Entſchluß auch ausgeführt. Es wäre beſſer
geweſen, wenn Jhr mir den Weg leichter gemacht hättet.
Ich denke garnicht ans Sterben, will aber doch meinen
letzten Willen niederſchreiben. Derſelbe bleibt im
Spitale. Wenn ich davonkomme, dann habe ich eine
gute That begangen. Wenn ich ſterbe, nun, dann will
ich mich als Opfer betrachten, als Sühne für ſo manches
Schlechte, das ich im Leben vielleicht begangen habe.
Die liebe Mutter muß ich beſonders um Verzeihung
bitten; ſie möge doch ihr Wort zurücknehmen. Das
würde mich ſehr beruhigen. Jm übrigen, liebe Mutter,
halte Dich ſo, wie ich es Dir gerathen. Vergeſſen iſt
verziehen! Unwillkürlich drängt ſich mir ein Bild auf,
dem ich immer nachhängen muß. Jch ſehe euch um
den Tiſch verſammelt und leider traurig Jch muß
ſhließen, denn ſonſt übermannt mich die Rührung!

dem ſein Beruf etwas Höheres, eine

Ich grüße euch alle aus dem Grund meines Herzens

Mit Gott
Euer Max.
Haltet meine

nur eine Patientin, die
Adreſſirt ins FranzJoſefsSpital.

Sachen bereit. Jch habe
Wärterin Hochegger.

Wien, 25. Oktober 1898.
Jntereſſant iſt, daß das Bulletin vom 25., alſo

jenem Tage, an dem Dr. Maier ſeinen „gefahrvollen“
Dienſt antrat, den Namen dir Hochegger gar nicht
mehr anführt, ſondern wie bei den übrigen Jnternierten
nur allgemein anführt, daß alle im Franz Joſefs
Spitale Jnternierten ſich wohl befinden.

Dr. Maier brauchte alſo keine Angſt zu haben,
denn ſeine an der Mittelohrenentzündung erkrankte
Wärterin befand ſich am Tage ſeines Spitalantrittes
bereits ganz wohl. Und er hatte deshalb auch keine
Angſt, und wenn er ſein Teſtament machte und jenen
rührenden Brief an ſeine Familie ſchrieb, ſo hatte das
einen ganz anderen Grund, es entſvrang der „be
rühmten Vorſicht“ der Juden. Er ſah nämlich voraus,
daß der Brief veröffentlicht wurde, er ſah voraus, daß
der Ruf ſeiner Tapferkeit hinausdringen würde in alle
Welt. Dafür kann man auch ſchon eine an Mittel
ohrenentzündung erkrankte Wärterin pflegen. Ja ja!
Reklamehelden ſind dieſe Herren doch ſtets geweſen.
Der eine handelt hiermit, der andere damit, und Herr
Dr. Max Maier mit ſeinem heroiſchen Muth und
ſeiner „Aufopferung“.

Jm Gegenſatze zu der vorſtehenden Reklame
komödie ſteht die Haltung der Familien angehörigen des
Dr. Pöch. Wie mitgetheilt wird, ſoll ſich der Heraus
geber einer Lokalkorreſpondenz an die Mutter des Dr.
Pöch mit der Bitte gewendet haben ihm Einblick in
die Briefe zu geſtatten, die Dr. Pöch an ſie aus dem
Krankenhauſe gerichtet. Die Mutter des Dr. Pöch
verweigerte dieſe Bitte mit dem Hinweiſe darauf, daß
ihr Sohn nur deshalb die Behandlung der Peſtkranken
übernahm, um einem Gebote der Menſchenfreundlichkeit

5. Jnhrgang.

decke zu. Was kommen
will, regiere du“, das verhilft ihm erſt zum rechten
Schluß. Wer den Bußtag ſo feiert, der feiert ihn recht.

Allein dieſer Tag hat noch eine andere beſondere
Bedeutung. Bußtage ſind Volkstage; darauf deutet
ſchon ihre Entſtehung. Dem bufßfertigen Herzen eines
frommen preußiſchen Königs entſprang einſt der Ge
danke, ſich an einem beſtimmten Tage in Reue vor
ſeinem Gott zu vereinigen mit ſeinem Volke.
einſt ganz Jsrael mit ſeinem König David im Staube
lag, wie einſt Ninive vom König bis zum Bettler in
ſich ging, ſo ſollte es auch unſer preußiſches Volk
thun. Fürwahr, ein hoher herrlicher, ein wahrhaft
königlicher Gedanke. O, daß er doch den rechten
Wiederhall fände in jedem Herzen der Unterthanen.
Die eigene Sünde gilt's zu bedenken und zu bereuen
vor allem anderen; aber neben dieſer eigenen Sünde
laſtet noch eine andere Schuld ſchwer auf unſeren
Schultern, das iſt die Volksſünde, die Sünde, zu
welcher ganze Stände, ganze Gemeinſchaften ſich ein
müthig zuſammenthun, als wäre ſie ein gut es Werk,
an deren Vollbringung ſie arbeiten im Schweiße ihres
Angeſichts, als ob ſie ihnen den ſchönſten Lohn ein
brächte. Von ſolchen Standes- und Gemeinſchafts
ſünden kann ſich niemand in unſerem Volke frei
ſprechen. Der geiſtliche Stand, der Adel, der Krieger
der Kaufmanns, der Arbeiterſtand, ein jeder Stand
hat ſeine Laſt, die ihn anklagt vor ſeinem Standes-
gewiſſen. Wenn heute der Mann vom Jordan auf-
träte, und mit ſeiner gewaltigen Stimme die einzelnen
Stände zur Rechenſchaft zöge, wie er es einſt that;
er würde mit demſelben Urtheil ſchließen wie damals.
Ja darin liegt es heute ſchlimmer, daß nur ſo wenige
eine ſolche Bußpredigt zu Herzen nehmen wollen.
Reichen verlangen: „predigt den Armen Buße“, und die
Armen ſagen, „ja uns könnt ihr leicht ſchelten aber

Wie

Die

den Reichen ihre Sünden vorzuhalten, da hütet ihr
euch“. Ein jeder Stand ſieht deutlich das Unrecht der
anderen und verlangt von ihnen Umkehr aber von
ſeinem Unrecht und ſeiner Reue will er nichts wiſſen.

zu genügen, nicht aber, um Reklame für ſich zu machen!
Ehre ſei dieſer braven Frau!

Zum Bußtage.
Das Kirchenjahr neigt ſich ſeinem Ende zu. Eine

ernſte Stimmung beherrſcht in dieſer Zeit ganz beſonders
das Jnnenleben der Chriſten. Die Evangelien derletzten
Sonntage reden von den letzten Dingen und dem Ende
des Zeitlichen; dazu mahnt das ſich dem Schluſſe zu
neigende Kirchenjahr zu einem Rückblick in der Stille
und zu Selbſteinkehr. Und was kann eine ſolche Selbſt
prüfung dem Chriſten anders zeigen als auf ſeiner
Seite mancherlei Vergehen, Verfehlungen und Sünden.
Die Erkenntniß der Sünde aber iſt der Anfang der
Buße; darum ſind wir dankbar, daß der Bußtag in
dieſe Zeit fällt, die ohnehin zur Buße mahnt. Freilich
ſoll dieſelbe nicht an einem Tage für ein ganzes Jahr
abgemacht werden. Der Katechismus ſpricht vielmehr
von täglicher Reue und Buße. Allein wenn wir auch
in unſeren Familien täglich Gott dienen ſo ſind uns
doch beſtimmte Tage zu beſonderem Gottesdienſt ge
ſetzt, und wenn wir auch täglich Gott bitten „Was
geſchehen, decke zu“, ſo ſchließt das doch nicht aus, daß
wir einen ganzen Tag der beſonderen Bußübung weihen,
einen Tag, an dem wir mit dem Schuldregiſter unſeres
Gewiſſens ganz beſonders ernſt rechnen, an dem uns
unſere Unwürdigkeit mehr als an anderen Tagen fühl-
bar wird, und an dem neben der Reue auch Vorſätze
der Beſſerung geboten werden, die nicht der nächſte
Tag ſchon wieder hinwegnimmt, ſondern, die da bleiben
und eine ſichtbare Frucht ſchaffen. So bleibt es nicht

Damit beweiſt man aber gerade das Gegentheil von
einem bußfertigem Sinn; und wenn das ſo weiter
fortgeht, ſo ſteht alles andere eher bevor, als eine
Beſſerung der Verhältniſſe, mit denen heute niemand
zufrieden iſt. Darum nimm den Bußtag zu Herzen,
du deutſches Volk, es iſt hohe Zeit. Unſer Volks
leben befindet ſich auf abſteigender Ebene ſeit der Zeit
der herrlichen Gottesthaten von 1870 und 1871.
Wenn wir es genau darauf hin anſehen, ſo treten
uns auf vielen Gebieten, z. B. in der Sittlichkeit, den
Verbrechen dem Parlamentarismus, der Genußſucht,
Verhältniſſe entgegen, daß wir glauben möchten der
alte Römer ſolle auch bei uns recht behalten mit
ſeinem Spruch: „Die Sieger nehmen die Sitten der
Beſiegten an“. Davor bewahre uns Gott und dazu
ſegne er dieſen Bußtag unſerm theuren Volke!

Gepreßtes amerikaniſches Mehl in Sicht.
Eine neue Konkurrenz droht unſerer Landwirth-

ſchaft ſeitens Amerikas. Nachdem wir unter dem ins
Ungemeſſene geſteigerten Wettbewerb der Vereinigten
Staaten auf dem Gebiete des Getreide Vieh und
Fleiſchhandels zum Nachtheil des einheimiſchen Acker
baues ſchwer gelitten, ſteht uns nunmehr ſeitens der
Union die Einfuhr komprimierten Mehles bevor. Die
bereits ſeit längerer Zeit jenſeits des Ozeans in dieſer
Hinſicht gemachten Verſuche, Mehl mittelſt hydrau
liſchen Preßverfahrens auf einen relativ geringen Raum-
inhalt zurückzuführen und ſo dasſelbe ganz beſonders
zur Ausfuhr geeignet zu machen, ſind als mit den
beſten Erfolgen gekrönt zu bezeichnen. Der „American
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Miller“ ſchreibt hierüber, daß das unter der Ein
wirkung der hydrauliſchen Preſſe gebrachte Mehl, wenn
ſolches geboten erſcheint, ſich um 60 pCt. ſeines Vo
lumens verringern ließe. Der Einwand, den man hier
bei geltend machen könnte, daß durch dieſes Verfahren
die Qualität des Gebäcks ſowie bei längerer Aufbe-
wahrung auch das Mehl leiden dürfte, wird durch eine
Reihe in dieſer Richtung ſtattgehabter Verſuche völlig
widerlegt. Der amerikaniſche Lebensmittelchemiker Mr.
Jago hat ſich mit dem Studium dieſer Frage ſeit dem
Jahre 1896 eingehend beſchäftigt. Bei eigens zu
dieſem Zwecke vorgenommenen Experimenten wurde
von ihm Brot aus Proben komprimierten Mehles,
welches in Geſtalt von Cylindern von 2 Zoll Höhe
und 2 Zoll Durchmeſſer, die einen Zeitraum von 6
Wochen hindurch aufbewahrt waren, gebacken. Gleich
zeitig wurde des Vergleichs wegen auch ſolches von
gewöhnlichem Mehl hergeſtellt. Und hierbei ergab ſich,
dem „American Miller“ zufolge, daß beide Mehlſorten
in Bezug auf Klebergehalt und Farbe einander keines
wegs nachſtanden und die Qualität des aus beiden
gebackenen Brotes durchaus gleichwerthig war.

Halle.
Ja, die Welt iſt ſchön, man muß es nur ver

ſtehn u. ſ. w.; ſo ſang man vor nicht langer Zeit beim
dicken M. Das hatte ſich die Tochter eines ſtädtiſchen
Beamten hinter die Ohren geſchrieben. Sie war längere
Zeit als Verkäuferin im jüdiſchen Waarenhauſe am
Markt thätig. Durch ihr angenehmes Aeußere und
ihr n s Gemüth machte ſie ihren Chef ſo un-
glücklich, daß er ſeine ſüße Kalle vergaß und des
Mädchens Herz erflehte. Großen Widerſtand fand er
nicht und die „Verliebungsreiſe“ nach Berlin, (Orpheum
u. ſ. w.) wurde angetreten. Den „Anſtrengungen“
war die 20 jährige nicht gewachſen; alle Ermahnungen
der Mutter, nicht ſo vergnügungsſüchtig zu ſein, fruch
teten nicht und das Kind ſchwelgte weiter.

Eines Tages:
Sagt der Vater Bollen
zu der Mutter Bollen,
was iſt denn mit unſerer Tochter los?
Sagt die Mutter Bollen
und die Thränen rollen,

Uns von der Cavall'rie.
Humoreske von H. Preuß.

(Fortſetzung).

Das hatte nun natürlich zuerſt einige Verlegenheit
gegeben, aber als dann Herr Schulze von den vielen
Sachen zu plaudern anfing, die Emma vor kurzer Zeit
in der Reſidenz geſeh'n hatte, war fie auch wieder muthig

geworden und ſah ihrem Nachbar frei in das offne Ge
ſicht. Heute glaubte ſie ihm auch ſchon, daß er durch
das Wiederfinden freudig überraſcht worden ſei und
wenn er nur kein Paſtor oder zukünftiger Paſtor geweſen
wäre, würde ſie ihm gerne ihre eigene Freude geſtanden
haben. Das er einmal aus erſehen ihre Hand küßte,
kam noch immer auf den Ritterdienſt bei Heranſchaffung
des Tuches.

Da wurde die Gartenthür geöffnet; aus der Laube
konnte ſie nicht mehr heraus, ohne bemerkt zu werden;
ach, jetzt hätte ſie vor Scham verſinken mögen, doch
Herr Schulze hatte ſich raſch orientirt. Die Laube lag
dicht an dem Gartenzaun und eine große Oeffnung ließ
den Ausblick auf das nahe Feld und die Promenade
um die Stadt frei. Da ſaß der Herr Kandidat auch
ſchon auf der Brüſtung des großen Fenſters.

„Adieu, mein liebes Fräulein“ und patſch ſtand
er unten in einem Graben, der ungefähr noch einen Fuß
tief Waſſer führte.

Emma ſchrie leiſe auf, aber er lachte ihr von unten
fröhlich entgegen und war nach ein Paar Schritten
hinter dem Gebüſche der Promenade verſchwunden.

Emma nahm ihre Handarbeit auf und ſah über
die Felder. „Wenn er nur kein Paſtor wäre,“ murmelte
ſie für ſich.

Da öffnete ſich auch ſchon die Thüre zur Laube
und verblüfft ſchaute Herr Zeiſe ſein Töchterchen an,
während ſich das Geſicht des Hauptmanns erhellte.

„Alſo vermißt, na der Herr wird wohl irgendwo
anders herumſpazieren,“ lachte der Rittmeiſter

Zeiſe ſchüttelte mit dem Kopfe.
„Es war ja entſchieden ſehr richtig, daß der Herr

fortgegangen iſt, wie ſollte man über ihn ſonſt reden,“
warf der Hauptmann ein.

Papa Zeiſe zeigte den Offizieren noch ſeine aus-
ländiſchen Pflanzen und als man nach einer Viertelſtunde
ſich vor der Thüre der Avotheke verabſchiedete, kam der
Candidat ganz harmlos aus dem Hotel, um ſich nun
auch zu verabſchiedeu.

Natürlich hatte er eine andere Hoſe an; aber wer
gab darauf Acht.

„Es iſt doch ein zu kurioſer Menſch,“ ſeufzte die
kleine Emma und ſah ihm nach, wie er mit den Herren
Offizieren über die Straße ging. Der Rittmeiſter aber
pfiff die bekannte Melodie und drohte Schulze: „Das
haben Sie dieſes Mal gut gemacht.“

meine Angſt um unſer Kind iſt groß.
Täglich wird ſie magrer,
Jm Geſichte hagerer

ob ſie was gegeſſen,
was nicht angemeſſen
oder meenſte Bollen
ob ſie etwa enen Juden liebt?

Das Kind wird in's Gebet genommen, ſie geſteht
die Liebe zu einem verheiratheten Juden ein, die Folge
davon war nun aber raus! Das Mädchen wartete
nicht, bis das „raus“ zum zweiten Male ertönte, packte
ſchnell zuſammen und als ſie draußen war, rief ſie:
„Nun bin ich vogelfrei, mein ſüßer

Jn aller Eile vergaß das Kind ihre Liebesbriefe,
bei welchen das Bildniß von Lewin ruhte mit-
zunehmen.

Die Sinne vergingen den Eltern beim Lefſen der
Liebescorreſpondenz, aber ein Licht ging ihnen auf und
ſannen ſie beide nach, wie ſie das Liebesband zerreißen

könnten, damit der Jude nicht den Zorn ſeiner Kalle auf ſich

lade. Das „folgſame“ Töchterchen iſt am Tage in
einem Putzgeſchäft für 80 Mk. beſchäftigt, des Abends

zieht ſie ſich in ihre „ſturmfreie“ Bude zurück und
denkt darüber nach, „ob denn Liebe ein Verbrechen und

Ju Halle wird es wohl nicht ſo weit kommen.
Leider iſt in unſerer Stadt die Frauenwelt ſo beſchränkt,
nicht nachrechnen zu können, daß die „Dividende“,
welche die Conſumvereine am Jahresſchluſſe zahlen, ihr
eignes Geld, alſo von Gewinn keine Spur iſt. Ein
ſichtsvoller dagegen zeigten ſich die Frauen im benach
barten Morl: ſie hatten ſehr wohl empfunden, daß die
Waaren bei den Kaufleuten beſſer und auffällig billiger
waren, ließen daher Conſum Conſum ſein und kauften
wieder bei den Kaufleuten. Die Folge davon iſt, daß
ſich der Allgemeine ConſumVerein zu Morl nach kaum
halbjährigem Beſtehen auflöſen mußte. Den Mitgliedern
ſoll aber ein Denkzettel verbleiben, ſie haben jeder 30
40 Mark Nachzahlung zu leiſten; ſo eilig werden ſie
wohl nicht damit ſein, denn ſolche Weihnachtsgeſchenke
wünſcht man ſich nicht. Sollte das Publikum in Halle
nicht auch einmal auf den richtigen Trichter kommen?

ſumvereine rühmen darf, ſo iſt wohl anzunehmen, d aß
ihm der verkrachte nicht viel Gewinn gebracht hat, des
halb Strich durch.

Ein neues Geſchäftshaus wird in Kürze in der
gr. Ulrichſtraße entſtehen. Herr Erſtmann, Jnhaber
der weit und breit bekannten ſoliden Firma W. F.
Wollmer, Gr. Ulrichſtr. 55, hat die Grundſtücke No. 3
und 4 käuflich erworben. Dieſelben werden abgebrochen
und deren Stelle wird ein Neubau mit mehreren Läden
errichtet.

Die Steineträger ſtreiken an einem hieſigen Baue,
jedoch iſt einer darunter, der noch Vernunft beſitzt;
dieſen fordert der College Latz auf, die Arbeit nieder
zulegen Lehmann läßt ſich nicht dazu bewegen. Latz
ſtellt dabei die Frage: „Warum betheiligſt Du Dich
nicht am Streik Lehmann: „Jch habe 7 Gründe
dagegen Latz: „Und die wären Lehmann:
„Eine Frau und 6 Kinder.“ Da ging der Meier
Latz ab.

„Jung und Alt zur Freude, zu Nutz und
Augenweide“, das wäre ſo eine Deviſe für das Ma-
gazin für Kunſt- und Luxuswaaren von Edmund Endert,
Gr. Ulrichſtr. 54. Stets iſt das Schaufenſter, welches
eine Fülle von praktiſchen Dingen, die dazu angethan
ſind, unſer Heim wohnlich und anheimelnd zu geſtalten,

führt ein Leben, beſſer als im Elternhauſe. Darum daneben aber a Gegenſtänden zu paſſendſten Weihnachts
Jhr Mütter, hütet Eure Töchter, bevor es zu ſpät iſt. geſchenken die erdenklich reichſte Auswahl aufweiſt, von

Jung und Alt dicht umdrängt; nun ſollen aber auch
unſere lieben Leſer nicht verſäumen, die Schatzkammer
des Hauſes zu betreten und darin etwas für den Weih-
nachtstiſch wählen.

Geradezu überraſchend aber iſt es, wie Herr Endert,
den gedrückten Zeitverhältniſſen angemeſſen, die Preiſe
derartig niedrig geſtellt hat, daß Jedem vergönnt iſt,
ſeine Wünſche vollauf befriedigt zu ſehen.

F Ueber Strafmandate iſt in einem Kommunal
verein längere Debatte geführt worden, wobei die Be
hauptung aufgeſtellt wurde, daß jeder Polizeibeamte
verpflichtet ſei, jeden Monat zehn Strafmandate abzu-
liefern. Dieſe Anweiſung ſoll allerdings in „beſchränkter“
Weiſe zutreffen. Jn der erſten Linie würden die Rowdies,
die Schnellfahrer und die Straßenreinigung in's Auge
genommen, das iſt löblich.

Da nun H Elkan ſich als Lieferant fämmtlicher Con
T

Wir meinen, es gäbe für die Beamten ein noch
beſſeres Feld um Strafmandate herauszuholen, das iſt

6. Uns von der Cavallrie.
Als die Drei im Gaſtzimmer des Hotels verſchwun

den waren, kam Friedrich kopfſchüttelnd vom Hofe, in
der Hand die helle Hoſe des Herrn Schulze.

„Na, das wird ein tüchtiger Paſtor werden, am
hellen Tage fällt er ſchon in die Entwäſſerungsgräben,
das müßte der Kammerherr wiſſen. Ob ich dem Kutſcher
deſſelben nicht ſo eine kleine Andeutung mache,“ über
legte er weiter, „das Ganze iſt doch eine Schand.“

„Hriedrich raſch die Depeſche beſorgen,“ rief in
dieſem Augenblick Herr Schulze aus der Weinſtube.

„Zu Befehl, Herr Candidat,“ machte Friedrich.
„Der Teufel iſt euer Candidat,“ polterte Schulze,

„beſorgen Sie gefälligſt was Jhuen aufgetragen wird
und kümmern Sie ſich nicht um andere Sachen.“

Krach, flog die Thüre in's Schloß und Friedrich
las

„Schnuppke, Berlin, Schatz gefunden, ſofort her
kommen.

Otto Schulze.“

„Es iſt alſo doch der Candidat, oder es iſt gar
Einer, der hier einen Schatz heben will, na, ich will den
Herrn Kammerherrn doch warnen.“

Lange dauerte es auch nicht mehr, da ritten die
drei Herren wieder fort. Der Hauptmann hatte auch
noch eine Partie Roggen liegen und war mit dem von
Schulze gebotenen Preiſe geru einverſtanden.

„Morgen helfen wir als Freiwerber,“ lachte der
Rittmeiſter, „da müſſen wir uns heute noch einen recht
vergnügten Abend machen.“

Inzwiſchen war es auch für die Nieſtädter ein offnes
Geheimniß geworden, daß der Herr, welcher ſo viel
mit den beiden Offizieren verkehrte, der zukünftige Paſtor
ſei, auch die Geſchichte von dem Herumklettern auf dem
Apfelbaum und dem Fall in den Graben war ſchon
bekannt und als es Abend wurde, ſchüttelten die Nie
ſtädter mit den Köpfen und legten ſich mit Sorge zur
Ruhe. Was ſollte aus Nieſtädt werden, wenn ſie den
Candidaten Schulze zum Paſtor bekamen.

Der nächſte Morgen kam, aber Herr Schulze ließ
ſich nicht ſehen, der ſaß gerade beim Hauptmann Lankwitz
und trank den Morgenkaffee

Dagegen war im Hotel Sauerwein ein anderer Gaſt
eingezogen, ein kleines, bewegliches Männchen, daß wohl
kaum in der Mitte der Dreißiger war.

„Jſt wohl ſo Einer von der Lebensverſicherung,“
huſtete Friedrich, während er ſich das Fünfzigpfennigſtück
beſah, „da iſt der Candidat nobler, bei dem fliegt das
Geld nur ſo.“

Der kleine Herr, der eben angekommen, verzichtete
zunächſt auf ein Zimmer, ja ſelbſt einen Handkoffer
hatte er nicht einmal. Langſam trank er den Früh-

dem Rathhauſe neun Uhr ſchlug, ging er graden Wegs
zu Apotheker Zeiſe hinüber.

„Aha,“ machte Sauerwein, wahrſcheinlich ein
neuer Proviſor, ſieht mir aber garnicht aus, als ob
er recht luſtig ſein könnte, wenn er alle Woche zweimal
losgelaſſen wird.

Jnzwiſchen war der Fremde in die Offizin getreten,
wo er Herrn Zeiſe ſelbſt antraf.

„Habe ich die Ehre, Herrn Apotheker Zeiſe zu
ſprechen,“ fragte er mit ſonorer klangvoller Stimme.

„Der bin ich,“ gab Zeiſe zurück.
„Meiu Name iſt Otto Schulze, PredigtamtsCan-

didat aus Berlin.“
Zeiſe blickte den Redenden verblüfft an, während

ihm ein kleiner Löffel aus der Hand fiel. „Das iſt
ja aber ganz unmöglich,“ ſtieß er hervor.

„Unmöglich,“ machte jetzt der Andere befremdet,
„ich bitte Sie, iſt dies Jhr Brief?“

Zeiſe nahm ſeine eigne Einladung, er hob ſie empor,

die Buchſtaben tanzten ihm vor den Augen. „Das
begreife ich nicht,“ brachte er endlich hervor.

Ueber das Geficht des Freundes zuckte es wie ein
leichter Spott:

„Meine Zeugniſſe ſtehen auch zu Jhren Dienſten:
falls ſich meiner Bewerbung aber ſonſt ein Hinderniß in
den Weg ſtellt, ſo ſprechen Sie s nur offen aus.“

„Jch begreife vou alle dem nichts,“ ſtöhnte Zeiſe,
„aber treten Sie gefälligſt näher

Der Candidat folgte der Aufforderung und Zeiſe
erzählte ihm, daß er, Candidat Schulze, ja ſchon ſeit
zwei Tagen hier ſei.

„Das iſt ja, trotz des Sammelnamens, den ich
führe, doch wunderbar,“ meinte der Candidat, „denn
Jhren Brief habe ich doch allein erhalten.

Zeiſe ſchüttelte den Kopf und verſicherte, daß der
Andere ja bald kommen müſſe.

„Sollte es ein College oder Amtsbruder ſein, der
die Stellung nötiger braucht, oder Jhnen beſſer empfoh
len iſt, dann trete ich gerne zurück, ich habe ſo viel
gelernt, daß ich mir auch anders meinen Unterhalt ver
dienen kann, doch ſehen will ich den Herrn.“

Da wurde die Thür aufgeriſſen und der Kammer
herr trat eilig ein.

„Nette Geſchichten, Herr Apotheker, alſo hinter
meinem Rücken laſſen Sie ſich den Herrn Candidaten
Schulze aus Berlin kommen und ich werde garnicht

gefragt, wenn ſo ein ſauberer Hecht zur Anſicht kommt.
„Mein Herr,“ ſprang jetzt der Candidat auf, „wenn

Sie über mich zu reden belieben, ſo gebrauchen Sie
gefälligſft keine Ausdrücke, die mein Amt beleidigen,
das mir heilig iſt.

(Fortſetzung folgt.)

kaffee und begann Zeitung zu leſen.
Aber das dauerte nicht lange, als die Glocke auf S
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hemden für Damen

Weiße und bunte Barchenthemden für Herren
Stück 1,20, 1,25, 1,50 2 Mk.

Sämmtliche Hemden ſind v. guter Qual. u. außerordentl. preiswerth.

Reinhold Grünberg,
Halle a. S., Leipziger Str.

2 SeeBekommt der Jude nicht mehr unſer Geld,
Gefällt's ihm nicht mehr auf dieſer Welt!

Das Weihnachtsgeſchäft ſteht vor der Thür, darum bedenkt,
deutſche Männer, Frauen und Mädchen, Eure Nächſten, den chriſtlich
deutſchen Geſchäftsmann, Handwerker und Arbeiter. Kauft Chriſtgeſchenke

nur in den Geſchäften, die die „Halleſche Reform“ durch Anzeigen unter
ſtützen und nehmt Bezug darauf.

Meidet die Schmutzgeſchäfte mit ſchwindelhafter Reklame, Chriſt
geſchenke in ſolchen Geſchäften bei Juden gekauft entbehren der
Weihe und gehören nicht unter den Weihnachtsbaum.

Friſche Sendung
extrafrines Gäünſepökelfleiſch, hochf. reines Gänſeſchmal;.

Freitag und Sonnabend friſch eintreffend
hochprima friſch geſchlachtetes Gänſefleiſch

LKingeſottene Vreißelbeeren,
hochfeine verleſene Frucht, mit und ohne Rafſinade,

ff. nat. geſottene Heidelbeer n,
ausgewogen und in Flaſchen,

ſf. neue Pfeſfer und Eſſiggurken, neue harte Senfgurken,
ff. Vierfrucht, feines Compot.

alle Sorten Früchte in Doſen, Schnitt und Stangenſpargel,
alle Sorten junge Erbſen, Schnitt-, Brech- u. Wachsbohnen,

alles 93 er Ernte.
Hochfeines ſüßes ſelbſtgekochtes

flaumenmus,
ar. reine Himbeermarmelade, ff. rhein. Marmelade 0. Kern,

echtes rhein. Apfelkraut, echtes rheiniſches Apfelgelee
offerirt billigſt

bärGustav Friedrich,

Nachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachts- Einkäufen

m eL. Remmler jun., bepeigeretragsess,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

s Herren-Wäsche, Handschuhe, Oravatten, Irikotagen,
Iafelzeuge und Handtücher, nur beste Qualität.

auf Glas und zum Abziehene

Briefpapier Ausſtattungen,
J

S

Gr AhLaterna magicas, Jakernamagica 2ßilder

DeMalkasten, farb- und Bleistift-Eſiſfs, bolorirheſte, Bilderhücher, Spiele,

Poeſie Poſtkarten und BriefmarkenAlbums, e
Schreibmappen, Schreibutenſilien er.

M. Breotsohunei des

W O Stück 60 ff.

E. A. Wiegmann,

M ERITO
S [00 (do., 5,650 H.

Leipzigerstrasse 58

clie so beliebte Marke

e
empfiehlt angelegentlichst

Ecke Riebeckplatz.

9 Mea Jacouli Chocolag ſt 103 Loipzigersir. [103
s Bürstenmachermstr. 000 a 6I- alls Hermann Jentzseh,

9r. Ulrichstr. 38 Gr. Ulrichstr. 38. Leipzigerstr. 12. Inhaber: Gustav Kauffmann.
empfiehlt Steinweg 2. Flanell-Röcke, Barchent-Röcke,

passende Damen- Beinkleider Nachtjacien.Weihnachts- Chocolade, Caftee, Cacao, Hadskleicler
e 9 in Lama, Halblama, Gingham, Blaudruck,Geschenke. Ihee, Confitüren, Marzipan. Barehont.

Gediegene Hemden, Betthbe-G P ffl k h 2züge, Betttücher, Handi-efferkuehen. e
Stets frisehe Maare. byilſigste Preise. San en Schürzen.

2 a ſſen J e Engros Exdetai].
e FabrikWeihnachtsgeſchenke. ung Lager0) Auch in dieſer Saiſon Oberhemden, Kragen, Manſchetten, welken

ſind wieder Chemiſetts, Serviteurs, Unterzeuge, nngG Taſchentücher, Hoſenträger, Hand-hinde 8 F ilzschuhe ſchuhe, Halstücher, KragenSchoner, n

die beſten. Cravatten bis hoch. Mi 4in ſehr reicher und gediegener Auswahl empfiehlt S S S feinſten Genre tFabrik nur gr. Ulrichſtr. 63. e Hosenträger ohne Schnallen D. R. G. M. 80056,

e

Bruno von Schütz
gr. Ulrichſtraße 24.

H. Krasemann,
(9. Schmeerstrasse 9.
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Edmund Endert, Halle a. S., große Ulrichſtr. 5 4.

gegenüber dem Restaurant „Mars la Tour“

Meageaaia r Knabe T U BroäD Lederwaaren: als Photographie- und Postkarten-Albums, Sohreibmappen, Cigarren-Etuis, Brief- unc
Visiten-Taschen, Portemonnais,

fächer, Stöcke, Herren- und Oamenuhrketten, Ringe und Schmueksachen.
Größte Auswahl in Weihnachts- u. Gelegenheitsgeſchenken

in allen Preislagen

empfehle beſonders

Gobelins, Teppiche, Portieren,

Reiſe- u. Schlafdecken.
Divandecken, Tiſchdecken,

Sophadecken, Bettvorlagen

Hriedrich Arnold,
IJnh.: Ndolph Heller.

10 große Alxichſtraße 10.
im Hauſe MarsläCour.

G. Jlßmann,
Markt 15 u. 16, (neb. der Hirſchapotheke)

Größte Auswahl in feinen
Herren- und Knaben-

garderoben, Schlafröcnen,
Joppen, Mänteln etc.

zu wie bekannt billigſten Preiſen.
Fortwährender Eingang modlernster Stoffe
und werden Beſtellungen nach Maaß unter
Leitung tüchtiger Zuſchneider mit Garantie
für vorzüglichen Sitz zu ebenfalls mäßigſten

Preiſen prompt ausgeführt.

(gegenüber d. RathskellerNeubau).

Die Firma unterhält das

d
C

e
c SS

Se Große

Emil König
27 Schmeerſtraße 27 e

S
T

5 führt. nur
e W virklich ſolid gearbeitete

Fabrikate
und leiſtet für Haltbarkeit und
ſchöne Paßform Gavantie.7 in mässice Preise,

größte Lager von
einfachen wie

hocheleganten

Gumm

Gumm

Als nützliches Weihnachtsgeschenk empfehle ich:
„Sohuhe

für Herren, Damen u. Kinder.
Tischdecken

in reizenden Mustern.
Schürze für Damen und Kinder,

i. hellen u. dunkl. Muſtern.
Für Kinder von 30 Pfg. an. Für Damen
von Mk. 1.25 an.

z abgepaßt und vomBetteinlagen, en Rester um
die Hälfte billiger.

Hosenträger, Wäsche, Bälle, Kimme,
a Schweissblät ter Gummischeiben,

für Bierflaschen.

Markttaschen,
Wachstuch-Resbter.

für Küchen- und Esstische, als Wandschoner hinter
Waschtische, zum Ausschlagen von Reisekörben,

von 50 Pfg. an per Meter.

in zLnoieum-Läufer,
z in prachtvolle zuſterrUinoleum- Teppiche u e an an hre

Stück.
zu reducirten Preisen.Linoleum-ſester

ingloum Zum Auslegen ganzerLinoleum mmer

Hugo Nehab
Nachfolgen, Specialgeschäft für

Gummiwaaren, Wachstuch und Linoleum.

27 Grosse Ulrichstr. 27.

W. F. Wollmer
gegr. 1769. Gr. Vlriehstr. 55. J
PosaWenten für Iöbel und Gontection.

Mechanische Strumpfstrickerei. 9

Damen in. Herren-Westen u. Jacken.

Strümpfe Wolle
Vorgezeichnete, angefangene und fertige

Stickereien
in grosser Auswahl.

Reizende Neuheiten sind im Laden Gr. Urichstr.
2 der Fleischerei Halke gegenüber ausgestellt,

en detail Leipzigerſtraße 12. en detail T 9
en gros (Hr. Brauhausſtr. 9. en sres

Specialität:
Ausstattungen für Private und Hötels,

Service aller Art.Porzelun, Glas t. Stringut

n ete. Fzu anerkannt billigſten Preiſen.

Große Weihnachtsanusſtellung.

Bestehs sgüt I853.
Tapisserien, Posamenten.
Tricotagen, Wollwaaren,

Strumptstr jckerel.

Jagchwesten, Handschuhe,

Specialiät:
Hàäckelavbeiten,

Haussegen, Brautkissen,
u Vereins-Schärpen,
Alexander Blau,
Hallega. S., Leipzigerstr. 99.

D.

S

O

O

D

wo
O
S
3

S
S

m

Polzwaaren,

ma hürte

u. Mützen.
d

ed Se d empfehlen
S OS in gr. Auswahl
r

9 undjeder Preislage.

B. Wilhelm,
Marzipan, Chocoladen und

Confituren- Fabrik.
64. Leipzigerſtraße 64.

Beſte Einkaufsquelle aller erdenklichen

Weihnachtsconfecte.
Honig und Lebkuchen.

Baumkuchen Bäckerei und Ver
ſandt.

MarzipanAusſtellung.

Das Fampengeſchüft vonKönig acht. schunM. König Nachſ., G. Schubert
Rathhausstrasse 8/9

bietet bei billigſter Preisſtellung die ſchönſte
Auswahl in Lampen aller Ark.

Neuheiten der Saiſon.
richtig paſſende

W d. Cylinderwo 5 und Dochte.

c We FeinſtesS We S KruyſtalloelP S u. reines amer.
e e Petroleum.von Lxkra-Wrennern

für ſck

I. Vehlein,
Nicolai-, Geist- u. Leipzigerstr.

offerirt

Allerfeinste Molkereibutter,

Echt
Pmwenthaler Sohweizerkäse.

Wiederverkäufer Engrospreise,

G. Frauenciorf,
Schulstrasse 3 u. 4, Peornspr. 1066. J

empfiehlt als paſſende W
Weihnachtsgeschenke:
Linoleum- Teppiche und Vorlagen

von 80 Pfg. an bis zu den besten Qualitäten in e
reichster Auswahl.

Limole nan Liäufer,
elegante TeppicheFellvorlagen in unübertroff. Auswahl.

Gummi-Tiſch- u. Kommoden-Decken
von 50 Pfg. an.

Gummi-Wandschoner,
Tiſchwachstuche.

tägli
„Kor
verka

amte!

mand

Okto
ſetzes

Geld

und
ein g
nate

mit b
des

Wag
ſtatte
welch

zugef
beſtan

und

das
wurd

Schw

über

fechtb.

iſt m
ein V
zu de
gehein

Dann

Berlit
richtie
An de

des

Geme
gelehr



Beilage der „Halleſchen Keform“
Fr. 40. Halle a. S., den 12. November 1898., 5. Jahrgang.
dasReklamefeld, UnlautererWettbewerb“. Jn den meiſten
Fällen würden ſie hier immer nur Juden treffen das
dürfte ſie aber wenig kümmern. Es iſt ſtrafbar, wenn
in der Geiſtſtraße Ausverkauf einer Konkursmafſe mit
„anderen“ Waaren betrieben wird, der nie ſein Ende
finden will. Auch Ausverkauf wegen Todesfall, wobei
täglich neue Waaren bezogen werden, natürlich zur
„Komplettirung“ des Lagers. Auch die Reklame „Herbſt
verkauf“ iſt Schwindel und zu beſtrefen.

Wir führ n hier ein Urtheil an, wodurch den Be
amten klar vor Augen geführt wird, wie man Straf
mandate heraufbeſchwören kann.

Das Schöffengericht zu Köln verurtheilte am 28.
Oktober er. eine bedeutende Firma auf Grund des Ge
ſetzes gegen unlautern Wettbewerb zu 1000 Mk.
Geldſtrafe. Die Firma Dahms, die mit japaniſchen
und chineſiſchen Thees und Kunſtwaaren handelt und
ein großes Lager unterhielt, hatte 2 Jahre und 4 Mo
nate vor Ablauf ihres Mietsvertrages einen Ausverkauf
mit bedeutender Preisermäßigung begonnen. Während
des Ausverkaufs bezog ſie aber fortwährend neue
Waaren. Ein in der Nähe wohnender Konkurrent er
ſtattete Anzeige und trat mit einer Nebenklage auf, in
welcher er ſeinen ihm durch den dauernden Ausverkauf
zugefügten Schaden auf 3000 M. augab. Der That
beſtand des Fortbezugs der Waaren wurde feſtgeſtellt
und daraufhin gemäß dem Antrag des Stgatsanwalts
das Urtheil gefällt. Mit einer Entſchädigungsklage
wurde der Nebenkläger abgewieſen.

Wer wagt nun zu behaupten, daß in Halle ſolcher
Schwindel nicht betrieben wird?
e

Das chriſtliche Weihnachtsfeſt ſteht vor

der Thüre und da rüſten ſich natürlich
auch unſere „Mitbürger jüdiſcher Con-
feſſion“, ihren Vortheil aus dem höchſten

Feſte des Chriſtenthums, für das ſie ſonſt

nur giftigen Spott und Hohn haben, zu
ziehen. Vom Juden ſollen Chriſtgeſchenke

gekauft werden Geſinnungsgenoſſen,
ſeid unermüdlich thätig, lieber unſerer
hieſigen deutſchen Geſchäftswelt ein frohes
Weihnachtsfeſt zu bereiten. Jede deutſche

Frau und Jungfrau, die ſich ihrer Pflich
ten recht bewußt iſt, ſollte ſtets ihre Ein

käufe in chriſtlichen Geſchäften machen,
ebenſo Freundinnen zu dem gleichen
Schritte bewegen. Das iſt jeder ſeinem
volke und ſich ſelbſt ſchuldig

Hiſtoriſch-Geograplziſcher Kalender.
13. Nov. 1848 wird Fürſt Albert von Monaco geboren; reg.

ſeit 1889.
13. 1880 ſtirbt als Kommandeur des 8. Korps in Koblenz

Auguſt von Goeben, preuß General, der Sieger
St. Quentin.

6. 1632 König Guſtav Adolf II. von Schweden fällt in
der Schlacht bei Lützen.

16. 1869 Feierliche Eröffnung des Suezkanals.
17. 1885 (17.--19. Nov) Schlacht bei Slivnitza, Sieg

des Fürſten Alexander von Bulgarien über die
Serben.

Alte Geſellenregel:
Geld zur rechten Zeit veracht't
Hat manchem großen Segen gebracht.

Aus Nah nnd Fern.
5 Dreyfusprozeſz. Die Freude unſerer Jndenpreſſe

über das nach ſeinem richtigen Wortlaut ganz unan
fechtbare Urtheil des oberſten franzöſiſchen Gerichtshofs

iſt nur von kurzer Tauer geweſen. Sie dürfte ſich in
ein Wehgeſchrei verwandeln, ſälls der Generalſtab ſich
zu dem herzhaften Entſchluß aufſchwingen könnte, die
geheimen Aktenſtücke dem Gerichtshof zu übergeben.
Dann würde ſich wohl der Verdacht beſtätigen, daß
Dreyfus für Rußland ſpionirt hat, um auf Fürſprache
der ruſſiſchen Heeresleitung Militärattachee in Peters
burg zu werden, daß er alſo aus einem S reber zum
Verbrecher geworden iſt.

Ein neuer nationaler Turnverein hat ſich in
Berlin gebildet, und zwar in jüdiſch- nationaler oder
tichtigere n zioniſtiſcher unter dein Namen „BarCachba.“

n der Spitze ſteht ein Dr. Oppenheimer. Das Geſuch
des Vereins um Ueberlaſſen der Turnhalle der jüdiſchen

emeindeſchule in der Großen Hamburgerſtraße iſt ab
gelehnt worden. Dagegen hat ſich die Stadtverwaltung

zu überlaſſen.
Berlin. Rechtloſigkeit der Deutſchen in

Frankreich. Aus oberelſäſſiſchen Fabrikantenkreiſen
erzählt die „Straßb. Poſt“ folgende Geſchichte Ein
Mülhauſer Fabrikant hatte einem Fabrikanten in Lille
eine Erfindung verkauft. Der Verkauf wurde vertrags
mäßig feſtgelegt, der Kaufpreis auf 17 000 Fres. feſt
geſetzt. Monat auf Monat aber verging, ohne daß
der Mülhauſer Fabrikant etwas von der Angelegenheit
hörte. Auf briefliche Mahnung theilte der Käufer ihm
mit, daß ihm die Sache nachträglich leid geworden ſei.
Der Mülhauſer wollte ſich aber den Vertragsbruch
nicht gefallen laſſen und beauftragte einen der erſten
Advokaten Lilles mit Führung des Rechtſtreites. Als
er dann aber auch hier Woche um Woche ohne weitere
Nachricht blieb und auf all ſeine Anfragen keine Ant
wort erhielt, reiſte er ſelbſt nach Lille. Dort erklärte
ihm der Advocat kurz und bündig, daß er den Prozeß
nicht übernehme: denn die Sache ſei von vornherein
ausſichtslos, da ſich kein Richter in Frankreich fände,
der einen Proceß zu Gunſten eines Deutſchen entſchiede.
Das Straßburger Blatt bemerkt, daß ihm Namen und
Einzelheiten verbürgt mitgetheilt ſeien; der Fabrikant
gehöre einer der bekannteſten und angeſehenſten alt
elſäſſiſchen Familie an.

800 000 Mark Reingewinn wirft jährlich der
Berliner Schlacht und Viehhof ab. Kein Wunder,
daß unter ſolchen Umſtände die Fleiſchpreiſe in Berlin
zu hoch ſind!

Berlin. Unterliegen die Freimaurerlogen
der bürgerlichen Gerichtsbarkeit? Dieſe Frage
ſollte vor der 6. Civilkammer des Landgerichts J zur
Entſcheidung kommen. Der Kaufmann F. hat gegen
die hieſige Johannesloge eine Eivilklage angeſtrengt,
die Loge beſtritt aber in allen Terminen das Recht
des Klägers, dieſe Sache bei den ordentlichen Gerichten
anhängig zu machen. Das Kammergericht hatte da
gegen die Competenz der bürgerlichen Gerichte anerkannt.
Gegen dieſen Kammergerichtsbeſchluß hat die Beklagte
beim Reichsgericht Berufung ingelegt.

Berlin. Gegen den Anarchiſten Schriftſteller
Guſtav Landauer iſt die ſtrafgerichtliche Unterſuchung,
wegen verleumderiſcher Beleidigung beim Landgericht i

eingeleitet worden. Landauer hat abſichtlich dieſe
Verfolgung hervorgerufen, weil er den Fall Ziethen
noch einmal vor Gericht bringen will. Er hat den
Polizeicommiſſar Gottſchalk, früher in Elberfeld,
öffentlich der Fälſchung von Beweisſtücken und des
Meineides beſchuldigt.

Leipzig. 20 einzelne Majeſtätsbeleidigungen

ſich ſchuldig gemacht haben. Er flüchtete nach Zürich,
von wo aus er das Blatt redigiert.

Berlin. Der Redakteur des „Vorwärts“ wurde
zu 100 Mk. Strafe verurtheilt, weil er dem 2. Vorſitzen
den des Bundes der Landwirthe vorgeworfen hatte, er
benutze feine Stellung dazu, die Beamten zu veranlafſen,
aus ſeiner Molkerei Butter zu beziehen.

Ein Mann der den Namen Cohn führt, aber
von rein chriſtlicher Familie iſt (ſein Urgroßvater iſt
Schäfer geweſen) war bei der Regierung in Potsdam
um die Erlaubniß eingekommen, ſeinen Namen in
„Köhm“ oder „Archibald“ umzuändern, da er infolge
ſeines jüdiſchen Namens unter empfindlichen perſönlichen
und geſchäftlichen Nachtheilen zu leiden habe. Darauf
iſt ihm, der, Stb. Ztg.“ zufolge, vom Polizeipräſidenten
von Windheim folgender Beſcheid zugegangen „Euer
Wohlgeboren erwidere ich auf die an den Regierungs
präſidenten zu Potsdam gerichtete, zur reſſorkmäßigen
Verfügung hierher abgegebene Eingabe vom 24. März
ergebenſt, daß ich mich nicht in der Lage ſehe, Jhrem
Mandanten die Genehmigung zur Annahme und Führung
des Namens Köhm oder Archibald ſtatt Cohn zu er
theilen. Der eingereichte Taufſchein folgt anbei zurück.“

Bomſt. Am 5. ds. Mts. wurde der 75 Jahre
alte jüdiſche Pferde Händler Moritz Buchholz aus Bomſt
von der Strafkammer zu Meſeritz wegen Sittlichkeits
verbrechens zu einem Jahr und zwei Wochen Gefängniß
verurtheilt. Jmmer und immer wieder Juden! Es
iſt fürwahr ein „auserwählt“ ſittliches Volk!

[S] Die „Schwäb. Tagw.“ ſchreibt: „Die neuſte Nr.
des Wahren Jaeob“ (desſüddeutſchen ſocialdemokratiſchen
Witzblattes) iſt auf Veranlaſſung des franzöſiſchen
Miniſteriums des Jnnern an der Grenze beſchlagnahmt
worden. Anlaß hat das Bild auf der letzten Seite gegeben:
„Die Republik auf der Jagd nach der Krone.“
Dem „Vorwärts“ iſt dieſe Nachricht höchſt unbequem.
Bei jeder Gelegenheit und erſt kürzlich wieder in einer
Vetrachtung des Falles Dreyfus ſtellte er der dentſchen
„Knechtſchaft“ die franzöſiſche „Freiheit“ gegenüber,
und nun muß der Liebknecht'ſche Moniteur den Schmerz
erleben, daß das Parteiwitzblatt von franzöſiſchen Be
hörden eonfiscirt wird! Wäre die Sache in Deutſchland

beeilt, dem neuen Turnverein die gewünſchten Räume

ſoll der Verleger des „Simpliciſſimu,“ Albert Langen,

paſſirt, ſo hätten die Abonnenten des „Vorwärts“ eine
halbe Spalte Wuthausbrüche zu leſen bekommen da
der „Wahre Jacob“ aber im vielgeliebten Frankreich
confiscirt wurde, ſo ſchreibt der „Vorwärts“ in ganz
ungewohnter, ſich ſeltſam vom übrigen Theil abheben
der Milde weiter nichts als die Worte: „Jn Paris
iſt man unglaublich nervös geworden Das iſt deutſcher
Socialiſtenſtolz vor fremden Miniſtern.

Altona. Fahnenflüchtiger EinjährigFreiwilliger
Jude. Der hierſelbſt in der Poſtſtraße wohnende
Einjährig Freiwillige Cohn, der beim hieſigen 31. Jn
fanterie- Regiment Graf Boſe dient, iſt ſeit dem 19 v
M. fahnenflüchtig. Ein Steckbrief iſt bereits erlaſſen.

Freiſinn, Stumpfſiun oder was ſouſt? Bei
der Agitation zur ReichstagsErſatzwahl in Schaumburg-
Lippe war von antiſemitiſcher Seite ein Flugblatt „an
unſere freiſinmigen Mitbürger“ verbreitet worden, deſſen
Verfaſſer ſich als einen ehemaligen Freiſinnigen zu er
kennen gab. Das ſcheint den Herren ſehr unbequem
zu ſein ſie behaupten daher in einer der bekannten
„Wahlzeitungen“ aus der Fabrik freiſinniger Flugblätter,
Berlin S. W., Zimmerſtraße 7, das „Fluglatt an
unſere freiſinnigen Mitbürger iſt auf Täuſchung, be
rechnet, als ob es von ehemals freiſinniger Seite
herkommt.“ Die freiſinnigen Herren ſcheinen noch
garnicht wahrgenommen zu haben, daß 1890 1160000
freiſinnige Stimmen abgegeben wurden 1898 aber
749000. Sonſt würden ſte über die in 8 Jahren
abgefallenen 411 000 Wähler nicht ſo vollſtändig
hinweg ſehen, wie es in obiger Behauptung ge
ſchieht. Aber dieſe Freiſinnigen ſind ein merk
würdiges Völkchen, allen Eindrücken von außen her
unzugänglich, unbelehrbar: So behaupten ſie, der An
tiſemitismus ſei „verſchmettert“, weil er von 1893
bis 1898 21815 Stimmen (nach genauer Rechnung
19042) verloren hat, ſie, die in derſelben Zeit (frei
ſinnige Vereinigung, freiſinnige Volkspartei zuſammen)
176235 Stimmen, d. h. faſt ein Fünftel ihres ganzen
Beſitzes verloren haben und dadurch ein willenloſes
Anhängſel der Sozialdemokratie geworden ſind. Oder
ſollten ſie ſelbſt etwa fühlen, daß ſie damit eigentlich
noch unverdient gut davon gekommen ſind? Dann
freilich hätten ſie recht!

Aus der beſſeren Geſellſchaft.
Das Landgericht I in München verurtheilte den

verheirateten Staateanwalt Alex Schulz aus Duis
burg wegen Sittlichkeitsvergehen zu 50 Mark
Geldſtrafe ev 10 Tage Gefängniß.

Auf Nimmerwiederſehen iſt von hier der Rechts
anwalt Horſt Ackermann verſchwunden, nachdem er
einen Rentner in Blaſewitz mit 150 000 M. und eine
Firma in Magdeburg mit 1500 M. Wechſel hineingelegt
hat. Der Verſchwundene iſt der Sohn des Hofraths
Kammerpräſidenten und Rechtsanwalts Ackermann

Der Leiter der chemiſchen Fabrik von Niesk
in Herzberg, Dr. Weiß, verübte Selbſtmord, nach
dem er am Tage vorher aus ſeiner Stellung entlaſſen
worden war. Dr. Weiß erfreute ſich allgemeiner
Achtung und galt als ein ſehr tüchtiger Chemiker. Weiß
ſoll bei Einrichtung ſeiner Villa übergroßen Aufwand
getrieben haben. Es ſollten ſich Unterſchlagungen in
Höhe von 80 bis 100000 Ma k nachweiſen laſſen.

Die zweite Strafkammer des Landgerichts I. ver
urtheilte den früheren Gerichtsaſſeſſor Blanzger in
Potsdam, der über 100,000 Mündelgelder unter
ſchlagen hatte, wegen Untreue zu 3 Jahren Gefängniß
und 5 Jahren Ehrverluſt

Berlin. Der Rittergutsbeſitzer Forſtaſſeſſor a. D.
Konrad Dühring iſt wegen umfangreicher Cautions
ſchwindeleien von der zweiten Strafkammer des Land
gerichts zu 4 Jahren Gefängniß, 3000 Geldſtrafe
event. noch 300 Tagen Gefängniß und 5 Jahren Ehr
verluſt verurtheilt worden.

Vor einiger Zeit verſchwand der Brauereibeſitzer
Schülert ausHerzberg unter Hinterlaſſungganz bedeutender
Schulden. Wegen betrügeriſchen Bankrotts ſteckbrieflich
verfolgt, gelang es kürzlich, den Flüchtling zu ver
haften.

Auf der Kanzel hatte ein lothringiſcher katho
liſcher Geiſtlicher, Lieber, erklärt: „Wenn die Truppen
dieſe Woche zum Manöver einrücken, ſo achtet auf eure
Portemonnaies und auf eure Kinder.“ Dem General
kommando des 16. Armeecorps, das Strafantrag geſtetlt
hatte, wurde von der Strafkammer in Metz die Befugniß
zugeſprochen, das Urtheil in drei Zeitungen deutſch
und franzöſiſch zu veröffentlichen. Der Geiſtliche wurde
zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheitt.

S Die Heirathsgeſchichte des Grafen Hoensbroech,
ehemaligen Jeſuitenpater u. Herausgeber der „Tägl.
Rundſchau“ iſt zum Zeitungsklatſch geworden. Er
verſucht ſich zu rechtfertigen, hat aber damit wenig
Glück. Graf v. Hoensbroech erklärte daß dieHerausgeber
ſchaft der „Täglichen Rundſchau“ niedergelegt habe.
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Die Freiſinnigen und der arme Mann.
Bekanntlich ſpielen ſich die Herren Freiſinnigen

ebenſo wie die ihnen verbündeten Socialdemokraten ſtets
als die berufenen Vertreter des armen Mannes auf.
Sie eifern gegen jeden Zoll auf Landwirthſchaftser
zeugniſſe und gegen alle Maßregeln im Jntereſſe des
nothwendigſten Seuchenſchutzes für unſere Viehherden,
weil dadurch dem armen Mann angeblich Brot und
Fleiſch vertheuert wird. Auch andere Zölle und Steuern
möchten ſie beſeitigen, obſchon das Reich der Einnahmen
daraus dringend bedarf. Jn der Hauptſtadt Berlin
aber, wo Freiſinnige und Socialdemokraten uneinge-
ſchränkt regieren, wird gerade dem armen Mann, den
Arbeitern und dem Mittelſtand nicht nur das Fleiſch
und das Bier (flüſſiges Brot) ſondern auch das
Licht und Waſſer zu Gunſteu des ſchön gerundeten
Stadtſäckels vertheuert. Das beweiſen nachſtehende
Zahlen aus demf ſtatiſtiſchen Jahrbuch für die Stadt
Berlin

Städtiſche Gasanſtalten, Einnahme 32 720 843 M.,
Ausgabe 29070329 Mk, Ueberſchuß 3650514 Mk.
Waſſerwerke, Einnahme 12951279 Mark, Ausgabe
10839 724 M., Ueberſchuß 2111555 M. Viehmarkt
21995952Mk. Einnahmen 1598613 Mk. Ausgaben,
alſo Ueberſchuß 600 982 M. Zentralſchlachthof 1 270454
Mk. Einnahme, 1035 446 Mk. Ausgabe, alſo 235008
Mark Ueberſchuß. Sogar die Fleiſchſchau auf dem
Schlachthofe ergiebt einen Ueberſchuß von 64440 M.,
die Fleiſchſchau für eingeführtes Fleiſch einen ſolchen von
60 532 Mk. und auch bei den Martkthallen iſt Ueber
ſchuß zu verzeichnen. Danach bezahlen alſo die Berliner
eine Gas oder Lichtſteuer von 3650514 Mk.,
eine Waſſerſteuer von 2111555 Mark und eine
Fleiſchſteuer von 600 982 Mk. 235 008 Mk.

64460 Mk 60 532 M., im Ganzen 960 982
Mark.

Ferner iſt zu beachten, daß das in Berlin ge
braute Bier, welches doch in erſter Linie von den minder
Bemittelten getrunken wird im Jahre 1895/96 eine
Steuer von 644096 Mark zu tragen hatte, während
die mehr von den Wohlhabenden getrunkenen echten
Biere ſteuerfrei ſind. Trotz des Ueberſchuſſes von 11
Millionen Mark hat kein freiſinniges Blatt und kein
freiſinniger Stadtverordneter daran gedacht, dieſe „die
breiten Maſſen des Volkes belaſtenden indirekten Steuern“

ſo heißt es ja wohl in der freiſinnigen Preſſe
immer aus den Finanzen Berlins zu entfernen.

Die Hausbeſitzer, welche in der Stadtverordneten
Verſammlung die Mehrheit haben, haben ſich ſelbſt ein
kleines Geſchenk von etwa 170000 Mark durch Auf-
hebung der Waſſermeſſermiethe gemacht, ohne daß auch
nur ein freiſinniges Blatt oder ein freiſinniger Bezirks
verein dagegen Einſpruch erhoben hätte; nur der Verein
Berliner Wohnungsmiether hat ſich dagegen erklärt,
weil er es unrecht fand, daß die kleinen Gewerbetrei
benden, die Gas zu gewerblichen Zwecken und zur Be
leuchtung brauchen, ſogar für zwei Gasmeſſer die Miethe
bezahlen müſſen, während man den Hausbeſitzern die
Miethe für den Waſſermeſſer ſchenkt.

An dieſem Beiſpiel aus dem freiſinnigdemokratiſch
regierten Berlin kann man deutlich ſehen, daß dieſe
Volksaufwiegler den „armen Mann“ nur umſchmeicheln,
um ſeine Stimme für die Wahlen zu fangen. Wo ſie
die Macht in Händen haben, denken ſie gar nicht daran,
dieſem „armen Mann“ das Leben zu erleichtern.

Das Waarenhaus für deutſche Beamte ſchließt
im letzten Betriebsjahre mit einem Gewinn von 26459
Mark (1896/97 26364 M.) ab, woraus, wie im Vor
jahre, 4 v. H. Dividende vertheilt werden. Neben
dem Aktienkapital von 250000 M. hat die Geſellſchaft
an Schuldſcheinen 947 000 Mk. und an Obligationen
871000 Mark im Umlauf. Außerdem iſt eine Hypo-
thekenſchuld von 1250000 Mk. vorhanden. Die ſon
ſtigen Verpflichtungen beliefen ſich bei Jahresſchluß auf
215679 Mk. Dagegen ſtehen ſämmtliche Jmmobilien
mit 2450000 Mark zu Buche; an bar und Effekten
waren vorhanden 311 454 Mk., wozu an Waarenbe-
ſtand u. ſ. w. 702012 Mark und an Außenſtänden
235,665 Mk. kommen.

Der Schuld von insgeſammt 3533 679 M. ſteht
alſo eine Forderung von 3699121 Mark gegenüber.
Der Werth des Geſchäfts beträgt demnach nur 165 000
Mk. und ob dieſe Summe nicht inſofern lediglich auf
dem Papiere ſteht, als für Grundſtücke und Jmmobilien
ſelten die gebuchten Werthe erlöſt werden, laſſen wir
dahingeſtellt ſein. Da auch die Rückſtellung für un
vorhergeſehene Fälle (Reſerve) ſich von 52036 auf
46744 Mk. vermindert hat, iſt das Ergebniß des Ge
ſchäftsbetriebes jedenfalls ein derartiges, daß es den
Beamten nur einen verſchwindend kleinen Nutzen bringt,
dagegen den ſteuerzahlenden Berufskaufleuten ſchweren
Schaden. Beſtände in Berlin außerdem eine Umſatz
ſteuer für Waarenhäuſer, ſo hätte das Waarenhaus
für deutſche Beamte in den letzten beiden Jahren je
hunderttauſend Mark zugeſetzt.

Vermiſchtes.
Nahrungspreiſe vor 50 Jahren. Jm Sommer

1848 mnßte, wie das „Hann. Tagebl. mittheilt, einbeiden, die Angeklagten betreffenden Schuldfragen w urden

Franzbrötchen im Preiſe von 4 Pfennig 51 Loth
wiegen, ein gewöhnliches Zweipfennigbrötchen ebenſoviel,
Gerſten-Brot bekam man 261, Loth für 8 Pfennig, ein
ſolches halb von Roggen im Preiſe von 2 guten Groſchen
wog 2 Pfd. 28 Loth. Ein Pfund Rindfleiſch 1.
Sorte koſtet 3 gute Groſchen, 2. Sorte 2 gute Groſchen
8 Pfennige, 3. Sorte 2 gute Groſchen 4 Pfennig;
1 Pfund Kalbfleiſch 1. Sorte 2 gute Groſchen 9
Pfennig, 2. Sorte 2 gute Groſchen 5 Pfennig, 3.
Sorte 2 gute Groſchen; Hammelfleiſch I. Sorte 2 gute
Groſchen 9 Pfennig, 2. Sorte 2 gute Groſchen 6 Pfennig,
3. Sorte 2 gute Groſchen 3 Pfennig Schweinefleiſch
2 gute Groſchen 9 Pfennig. Ein Himten Weizen (31
Liter) wurde verkauft für 29 gute Groſchen, Gerſte
für 14, Hafer für 10, Kartoffeln für 7 gute Groſchen
9 Pfennig. Der Preis für ein ausgewachſenes Huhn
war 4 bis 6, für ein Hühnchen 3 bis 4 gute Groſchen.
Ein Schock Eier koſtet 10 bis 11, 1 Pfd. Butter 4
bis 51 gute Groſchen.

Die Lebensmittelpreiſe könnten auch heut noch
billige ſein und der Bevölkerung ein gutes Auskommen
ermöglichen, wenn nicht die wahnſinnige Hypotheken
Verſchuldung des ländlichen Grund und Bodens den
Landwirth zwänge, ſeine Produkte viel theurer zu ver
kaufen, als ehedem; er muß ja heut die Zinſen drauf
ſchlagen, um beſtehen können. Der Kaufmann c. in
der Stadt aber, der infolge der ungeheuren Verſchuldung
des ſtädtiſchen Grundes und Bodens viel zu hohe
Mieten für ſeinen Laden und ſeine Lagerräume zahlt,
muß beim Weiterverkauf der Lebensmittel auch ſeiner
ſeits die hohen Mieten draufſchlagen. Dazu kommen
noch bei der ſchweren Verſchuldung des Staates
die hohen Steuern! Wahrlich die deutſchen Männer
und Frauen haben ſich von dem landfremden, geriebenen
Juden Volke den Brotkorb hoch hängen laſſen;
man ſollte wirklich jedem deutſchen Manne, der ſich
nicht um die ſo außerordentlich wichtige Politik kümmert,
ein paar Eſelsohren an den Kopf kleben und jeder
deutſchen Frau, die ihren Mann von der Einſicht in
die Geſetzgebung des Vaterlandes abhält, eine Juden
Naſe in den Kochtopf werfen

Wird das deutſche Volk nicht endlich lernen,
dem Diebsgeſindel und ſeinen Helfershelfern die Krallen
zu beſchneiden

S Das Heiraten iſt ſo oft bei dem einen oder
dem anderen Theile nur Geſchäftsſache: es handelt ſich
um die Erlangung der Mitgift von Seiten des Mannes,
um die Erlangung einer dauernden „Verſorgung“ auf
Seiten der Braut. Wir hatten voriges Jahr Gelegen
heit, einige intereſſante Fälle zu berichten, in welchen
der junge Ehemann ſich in der Höhe der Mitgift ſeiner
Frau getäuſcht fühlte und den Schwiegervater verklagte.
Jetzt können wir über den umgekehrten Fall berichten.
8 77 Theil I Titel 4 des Allgemeinen Landrechts be
ſtimmt, daß auch ein Jrrthum in ausdrücklich voraus
geſetzten Eigenſchaften der Perſon den Vertrag ungiltig
mwache. Ein Bräutigan hatte nun ſeinen künftigen
Schwiege rvater um die Höhe der Mitgift ſeiner Braut
gefragt; der Schwiegervater entgegnete daß er ſeiner
Tochter unter der Vorausſetzung, daß der Bräutigam nach
ſeiner Ausſage wirklich 10,000 Mk. baar beſitze, 30,000
Mk. als Mitgift geben werde. Der Bräutigam wider
ſprach nicht die Hochzeit fand ſtatt. Da ſtellte es ſich
heraus, daß der Bräutigam nichts beſaß, ſondern auf
das Vermögen ſeiner Braut ſpekulirt hatte. Da der
Schwiegervater nach Kenntniß der Sachlage jede Zahlung
verweigerte, ſo klagte der junge Ehemann gegen ihn
infolge des Mitgift-Verſprechens aus Theil I. Titel 11
Allgemeines Landrecht auf Zahlung der 30,000 Mark.
Er wurde aber in allen 3 Jnſtanzen auf Grund des
eitirten Paragraphen abgewieſen denn auch das Reichs
gericht entſchied zu Ungunſten des Bräutigams, weil
die Behauptung eignen Vermögens im vorliegenden
Falle eine Eigenſchaft des Bräutigams ſei; da er dieſes
nicht beſeſſen, ſo ſei auch der Schwiegervater nicht ver
pflichtet, ſeine Zuſage zu halten. Dies treffe ſogar auch
für den Fall zu, daß der Bräutigam den Schwieger
vater (wie hier) nicht vorſätzlich getäuſcht, ſonderu nur
in ſeinem Jrrthum gelaſſen habe.

Eine uuverſchämte jüdiſche Reklame hat vor
dem Wiener Schwurgericht ihre Sühne erhalten. Ange
klagt war der in Berlin von einer Ausſtellung bekannte
„PaprikaSchleſinger“. Er hatte in der „Neuen Freien
Preſſe“ ein Jnſerat unter der Ueberſchrift: „Das erſte
Bulletin vom Kriegsſchauplatze“ veröffentlicht, das
folgenden Jnhaht hatte: „Wer einmal zum Tiſche des
Herrn gegangen iſt 2e, der wird gemeine irdiſche Koſt
verſchmähen, und wer einmal Paprika und Schuhe vom
PaprikaSchleſinger bezogen, der wird nie mehr anders

mit je neun Stimmen von den Geſchworenen bejaht,
worauf der Gerichtshof Schleſinger zu einem Monate
ſtrengen Arreſtes und den Redacteur zu einer Geldſtrafe
von fünfzig Gulden verurtheilt.

Eine eigenartige Ueberraſchung wurde dem
Badewärter einer Badeanſtalt in Hamburg zu Theil. Als
er nämlich abends gegen 11 Uhr die Badewannen
nachſah, um zu ſchließen, fand er in der einen Wanne
einen Mann im Waſſer aufrecht ſitzen und laut ſchnarchend
vor. Der Betreffende war nachmittags gegen 2 Uhr
in die Badeanſtalt gekommen und hatte wegen „ſchwerer
Erkältung“ ein recht heißes Bad gewünſcht. Als der
Wärter den Schlafenden weckte, beſtellte dieſer ſchlaftrunken
„noch 'ne Runde“. Der Wärter wußte nun ſofort,
was dem Gaſt fehlte er animierte ihn, das kalt gewordene
Bad ſchleunigſt zu verlaſſen, und war ihm dann beim
Ankleiden behüflich. Die „ſchwere“ Erkältung war die
Folge eines ausgedehnten Frühſchoppens.

Der Judenring. „Wir wollen, ſetzen und gebie
ten auch, daß alle und jede Juden, ſo in dieſem Unſerm
Lande ſitzen, alſo auch die darinnen oder dadurch hin
und wider wandeln und handeln, zu einem Zeichen,
daran ſie von den Chriſten unterſchieden und erkennet
werden, an ihren Oberröcken oder Kleidern, auf der
linken Seiten der Bruſt auswendig jederzeit einen gelben
Ring hie unten zu End dieſes Tittuls, verzeichneten
Runde und Breite des Zirkels und nicht ſchmäler oder
kleiner, von einem gelben Tuch gemacht, öffentlich und
unverborgen tragen ſollen doch wann die Juden ihrer
Nothdurft nachziehen, ſollen ſie ſolch Zeichen auf der
Straßen) zu tragen nicht ſchuldig ſein, bis ſie in ihre

Herberg und Nachtlager in die Städt, Flecken oder
Dörfer kommen, alsdann müſſen ſie das Zeichen wieder
herfür nehmen und tragen, und ſich dadurch für Juden
zu erkennen geben. Welcher Jud aber das, wie oben
gemeldt, überführt?), der ſolle zum erſten und 'andern
Mal, die Kleidung ſo er an hat (trägt), und alles
Dasjenige, was bei ihm befunden wird, verwirkt
habens) und der halbe Theil derſelben dem Anzeiger)
und der übrige Theil der' Obrigkeit oder dem Gericht,
darunter der Jud alſo ohne Zeichen betreten worden,
zuſtehen und erfolgen. Jm Falle aber, daß er zum
dritten Male betreten wurde, ſoll er nicht allein ge
hörtermaßen die Kleidung, und was bei ihm befunden
würde, verwirkt haben, ſondern er, ſammt ſeinem
Weibe, Kindern und Geſinde, noch darzu und alsbald
dieſes (Tyrol) und aller anderen Unſer veſterreichiſchen
Fürſtenthümer und Lande, in Ewigkeit werwieſen werden.

So lautet ein, die Polizeiordnung für Tyrol be
treffendes Geſetz Kaiſer Ferdinands aus dem 17. Jahr-
hundert. („Fürſtlicher Durchlauchtigkeit ErzHerzog
Ferdinanden zu Oeſterreich Herzogenßzu Burgundi e.
Grafen zu Tyrol ec., Ordnung und Reformation Gueter
Polizei, in Jhrer Durchlauchtigkeit'fürſtlichen, Grafſchaft
Tyrol.“) Die mit Juden überſchriebene Verordnung,
betreffend den gelben Fleckk findet ſich im XV. Blatt
dieſer Polizeivorſchriften und weiſt zum Schluſſe die
in natürlicher Größe gezeichnete Form dieſes ringför
migen Abzeichens auf. Dasſelbe ſtellt einen kreisrunden

Fleck mag eine Art Schandfleck geweſen ſein, denn
dieſe Menſchenraſſe erkennt man ja leicht äußerlich an
ihren abſonderlichen Körpereigenſchaften. Glückliche Zeit!
Damals trugen die Juden einen Schandfleck Heute
nennt dieſe emanzipierte Raſſe den Antiſewitismus be

wo Befriedigung ſuchen und finden.“ Darin ſah die
Staatsanwaltſchaft eine Verhöhung des Sacramentes
des Altars und forderte ſowohl Schleſinger, wie den
verantwortlicheu Redacteur der „Neuen Freien Preſſe“
vor Gericht. Jn ſcharfer Weiſe geißelte Staatsanwalt
Dr. ßBobies bei der Verhandlung auch jene ſchamloſe
Preſſe, die der Unſittlichkeit ihre Spalten öffnet, in
denen es von Schmutzinſeraten förmlich wimmle, und
führt aus, daß ein Blatt in jener anſtändigen Form
gehalten werden müſſe, daß daſſelbe in der Familie
und von den Frauen auch geleſen werden könne. Die

reits den Schandfleck des 19. Jahrhunderts.
Wenn ſich die Deutſchen nicht beſſer ihrer Haut

wehren, werden es die übermächtigen Juden bald durch
ſetzen, daß die Antiſemiten einen Fleck tragen müſſen,
Soll's“ durch deine Lauheit ſoweit kommen, deutſcher
Michl?!

Briefkaſten.
Deutſche Frauen Das, was die Sozialdemokratie heute

vielfach Bildung und Aufklärung nennt, iſt eine ſinnloſe Ver
hetzung und Verrohung des Gemüthes; das, was ſie zur Löſung
der ſozialen Lage zu thun vorgiebt, ein eitles Gaukelſpiel das,
was ſie Freiheit nennt, iſt jene zügel- und ſchrankenloſe Frecheit
des einzelnen Jndividuums, welche der Allgemeinheit gefährlich
wird die Freiheit die Beſtie.

Zahlungs- Einſtellungen ee.
Concurseröffnungen (Firma und Anmeldefriſt.)

Kaufmann Julius Elkan zu Berlin, 30. Novbr. Schuh
machermſtr. Laſch, 17. Decbr. Wilhelm Bienert, Erfurt, 15.
Novbr. Carl Schuſter, Kaufmann, Berlin, 25. November
Alfred Rieß, Kaufmann, Hamburg, 7. December Ehefrau des
Jngenieuers Enriko, Langen, Luiſe geb. Wollweber in Deſſau,
13. Decbr. Buchhandlungsfirma Guſtav Fock, Leipzig.

Die Berliner Damenconfektionsfirma Hermann Hiller hat
ihre Gläubiger zuſammenberufen. Die Firma, welche haupt
ſächlich Detailgeſchäft betrieb, ſchuldet, wie der „Confect.“ meldet,
ca 100 000 Mark.

Durch Zwangsvergleich aufgehoben:
Das Conkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns

David Gerſon in Dresden.

1) Landſtraße.
2) überſehe.
5) Der Jud mußte alſo dann unbekleidet ſeiner Wege

ziehen. Jn“ dieſem Falle bedurfte er des gelben Fleckes wahr
lich nicht mehr, da er im „Adamskoſtüm“ ohnehin ſchon als
Angehöriger einergfremdengRafſe kenntlich genug war.

Dadurch war eigentlich auch der Anzeiger beſtraft.

Ausſchnitt vor, mit ungefähr 9 em. Durchmeſſer. Dieſer

die

sind
dass
gedr
noch
gich

wen
kur
Erla
wün

Bl

II



iht,
iate
rafe

dem

Als
nen
nne
end

Uhr

erer
der

ken

ort,

ene
eim

die

bie
erm

hin
Jen,

net
der

ben

ten
der
und

als

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die Stellensuchenden, welche in

die Bewerberliste bei uus eingetragen
gind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünsecht.

Buchhalter, led., p. 1. Jan., der
Jahresabschl. versteht. Bewerb. m.
Anspr. G. Müller, Brauereibesitzer,
Trebnitz i. Schl.

I. Commis als Lagerist für mein
Leinen- u. Baumwollen-Engr.-Gesch.
L. Otto Schultz, Halle a/S.

J. Mann f. Compt u. Reise f. m.
Getreidegesch. G. Hecht, Nachflg.
Wittenberg.

Kaufteute.

I. Mann f. m. Colonialw. u. Deli-
catess-Gresch. 2. 1/12. M. Lingner,
Halberstadt.

Erfahr. Kaufmann 2. Verantwortl.
Leitg. m. Contors. Gründl. Kenntn.
d. Dünger- u. Futterbranche. Engl.
Sprache erw. Antr. 14. 99. Julius
Grosse, Aschersleben.

Commis, (Tuch-, Manuf.-, Modew.)
Otto Brohmer, Querfurt

J. Mann aus Speditions-Branche.
(Oorresp. u. Exped.) 2. 1. Januar.
Gerhard Hey, Leipzig.

Buchhalter f. hies. städt. Bank p.
I. Jan. Anf. Geh. 2000 steigt
bis 4000 A. Meldg. bis 30 Novbr.
Der Magistrat, Breslau.

Buchhalter, verhb., branchek. der
Mahl- u. Schneidemühle Mühlenwerke
Lüttgengziatz b/Burg. Bez. Magde-
burg.

Commis, branchek., f. Leipziger
Speditionsfirma p. I. Jan. Off. sub.
H. N. 533 „Invalidendank“, Leipzig.

Reisender f. uns. Colonialwaaren-
Engrosgesch. 1. Jan. Schreiber

Oo., Magdeburg.

Bankbuchhalter z. I. Jan. Oktfert.
sub. D. 900 an Exped. d. Magde-
burger Zeitg.

Contorist u. e. Reisender rür gr.
Handelsmühle p. I. Jan. Off. unt.
E. 10 postlg. Halle a/S.

Commis f. Colon -Gesch. Off. ohne
Bild Gebr. Seiler, Finsterwalde.

Commis f. Colon.-Gesch. M.
39 postlg. Cölleda

Verwaltung.
kemeindeheamten, Büreaugenilten.

Büreauassistent in Registratur- u.
Rechnungsarb. geübt, von einer Be-
rutsgenossenschaft ges. Geh. 125
A. mon. Off. R. L. 381 an Exped.
d. Magdeb. Ztg.

Amtssekretär p. 1. Jan.
b/Augustwalde, Nm.

Stacltsekretär, Anf.-Geh. 1500 A.
steigt bis 2400 A. Meldg. bis 20.
Novbr. Der Magistrat, Jüterbogk.

Wachtmeister p. I. Jan. Gehalt
1250 Ab, 100 A. Kleiderg. Gediente
Militär nicht unter 1,70. Bew. bis
20. Nov. Hohblfeldt, Gemeindevor-
stand, Gruna.

Polizeisergeant p. 1. Dez., eivil-

Plagow

vers. Bew. bis 15. Nov. Magistrat.
Egeln.

Polizei Expecliont sof. Anf. Geh.
750 Kaut. 150 A. Meldg. bis
15. Nov. Der Vorstand der Stadt-
gemeinde: Dr. von Ferson, Apolda.

Verkäufer f. m. Cigarren-Geseh.
Off. m. Bild u.f. Laden u. Reise

Expeclient p. 1. Jan. 1100 A. gt.
bis 1700 Bew. b. 15. Novembr.

2 Polizeisergeanten p. I.

Bew. nicht über 35 J. m.
melden bis 1. Dez. Der Magistrat,
Swinemünde.

Januar.
Geh. 1100——1400 50 Kleiderg.

civilvers.
7

Oberförster 2. I. Januar. 1800
Morg. gr. Stadtforst. Geh. 2100
steigt bis 3600 A. u. 8. w. Meldg.
b. 15. Nov. Der Magistrat, Stolp

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner.

z. 1. Decbr.
Zwenkau.

läger u. Gärtner p. 1. Jan.
Trebitsch, Kr. Glogau.

Gärtner, led., unt. v. W., postlag.
Ounow a/Strasse, Pomm.

Oberförster Heidrich

Dom

Reviergehilfe auf Staatsforstrevier

i Pommern.

Gehilfen.

Kocher sof. Zuckerfabr. Thörings-
wWerder b Wriezen a/0.

Beschlagschmied f. dauernd. O.
Stein, Hofschmiedemeister, Dessau,
Muldestr. 2.

Maschinist f. m. Dampfziegelei b.
Leipzig (tücht. Hufschmied). Offert.
m. Lohnanspr. unt. W. 11 Expd. d.
Leipziger Tageblattes.

Gärtner verh., (Pangen v. Raub-
zeug) guter Schütze. Holtz, Ritt-
meister d. L. Mügaenburg b Anklam.

Gärtner, verb., p. I. Jan. Ritter-
gut Schlichow b/Kottbus (Jagd und
Torfbruch.)

Ein Schirr- u. Hofmeister F. Fr.
Speditions-Geschäft. in Chemnitz
Meldung. an Hermann Sehlichting,
Kohlenhdlg, Leipzig-Thonberg.

Caffe- Koch sof. Off. unt. J. M.
630 „Invalidendank“, Leipzig.

Gärtner, verh., per I. Januar
Neuendorf b Ostseebad Zinnowitz.

Verwalter p. 1. Jan. Offert. mit
Anspr. Pr. Koch, Kammergut Neu-
mark b Weimar.

Hofmeister auf Ritterg. Thür.
per 1. Jan. unt. B. R. 935. Haasen-
stein Vogler, Magdeburg.

Für ausländ. fürstliches Haus ein
Haushofmeister i. Alter v. etwa 40
J. mögl. ledig od. mit wenig Familie.
Freie Stat. etc., Anf.-Gesch. 3000
Fres. Koenntn. d. franz. od. engl.
Sprache. Ehemalige Militärs bevorz.
Bew. m. Bild an von Arnim, Hof-
marschall a. D., Königl. Hofmeister,
Serkowitz-Radebeul b Dresden.

Verwalter z. 1. Jan. Anf.- Geh.
600 A. Domäne Schladebach bei
Kötschau, Amtsrath Schele.

Lancwirth 2. Bewirthschaftung V.
400 Morg. Zuckerrohr nach Peru
gesundes Klima, deutsche Besitz.)

Bew. an Franz Nicola, Magdeburg
Stadtrath Wirthgen, Meerane i/S. West.

Feuermann mögl. m. elektr. Licht-
anlage Vertraut. Flögel Polter,
Plagwitz, Jahnstr, 61.

Ziegelmeister (2 Mill. jährlich)
cautf. Off. sub. B. R. 5102 Annoncen-
Exped. v. L. A. Klepzig, L.-Gohlis.

Schreiber m. einigen Kaufm. Kennt,
Off. m. Anspr. unter J. B. 563 an
„Invaliedndank“, Leipzig.

Schreiber f. Büreau eines Kaufm.
Geschäfts sof. Off. unt. H. M. 532
an „Invalidendank““, Leipzig.

I. Schreiber sucht Gerichtsvollz.
Engel in Halle a/S.

Diener und Kutscher.
Herrseh. Kutscher, der 2zugl. als
Diener functioniren muss, für m.
Haushalt in Nordhausen. Perfecter
Fahrer. Rittergut Kl.- Werther bei
Nordhausen. R. Westphal.

Herrsch. Diener O. Bursohe) J.
jede Hausarb. ibern. Oberbergrath
Weissleder, Leopoldshall-Stassfurt,

Eiigkeit macht stark!

Wäsche-Artikel, Cravatten, Unterzeuge ete. Damenhüte und Putzartikel.

A. Brackebusch
Gr. Ulrichstrasse 37.
(Goldenes Schiffehen).

Hermann Jentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24.

Petzsche Oelkers

Leipzigerstrasse 14.

Louise Götz
Kleinschmieden 6,

Eingang gr. Steinstrasse

Gustav Kuring

Leipziger Str. 26.

Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.

Gebr. A. H. Loesch

Gr. Ulrichstrasse 36.

H. Schnee Nachf.
A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Blau
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten,
Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft bestebt seit 1853.

Schuhwaaren.

Emil König

Schmeerstrasse 27.

Pelzwaaren, Filzhüte
und Mützen.

Aderhold Müller
Inhaber: O. Müller.

Gr. Ulrichstrasse 42.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren, Corsetts.

Vereinigte

Tischlermeister

I. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40.

G. Schaible
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik m. Dampfbetr.

Spectal-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17. 1

50 bis 60 Mk. fertiger Garderobe

Nahbe am Markt. und Lager.

Anfertigung von Herren- und Tapeten unde 8 Papier waaren. Kohlenhandlung. Cigarren u. Tabake:S r Lin oleum. e eTeeS Max lTeuscher Otto Knoll Paul Buschbeck Mehnert Müiſcd zW Sohmeerstrasse 20. Leipzigerstrasse 36. G. F ndorf e eer Bröno Wiesnerr e T v aus Grosvos grofklager raue Gr. Ulrichstrasse 35. Kohlenhandlung.

ändisch. Herre s 88e goer. 8 aS Stoffe e e Anfertigung nach Maass, Sehulstragse 3. Papierhandlung Delitzscherstrasse 82, es ehoretrasss
S Herren-Angüge nach Maas sowie bedeutendes Lager und Buchbinderei Eeke GeiststrasseFernsprecher 925.e
S e Gott schütze das werkthätige Volk!



SpeciabBetten-Aussteuer-beschäft,

Größtes und leiſtungsfähigſtes am Platze.
fachkuncig streng reelle Bedienung wird zugesiehert

a „Mobettn

v ehr gute von an.Gust. ahme Puppenbetten

von 1 Mk. an.

Brauthetten

Kinderbetten
ſehr gute von 25 Mk. an.

nur gute von 4,50 Mk. an,

l Jedes Gebett beſteht aus 1 Oberbett, 1 Unterbett, 2 Kopftiſſen.
Garantie für die beſte Füllkraft und Lockerhaltbarkeit meiner nur nenen ſtaub- und kalkfreien

Hlerrschaftsbetten

zu jeder gewünſchten Preislage.

Grosse Betten

beſſere von 18 Mk. an.

AuswahlBettfecdern u. Daunenea o ben

4

n

n

m S
v
nd m Fu Halle a, S., Leipzigerstrasse 90.Erstes Geschäft der

d W
un

n
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Jn einem größeren verkehrsreichen Dorfe bei Halle mit Bahn-

ſtation und Jnduſtrieanlagen iſt ein nachweislich hochrentabler

I lLandgasthot
n für 48.000 Mark unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

unter M. 100 an die Exped. d. Ztg.

Offert.

Bettinletts, Betthezüge, Betttücher, Schlaf-, Betthecken sehr billig, grosse Auswahl.

Achtung! Billige Offerte!
Durch einen Vergleich unſerer ff. gearbeiteten Möbel und Polſter-

waaren hinſichtlich Qualität und Preiſe, werden Jhnen die Vortheile beim
Einkauf Veranlaſſung geben, Jhren Bedarf bei uns zu decken.

nußb. Vertikow

Schrank s ESiſch 9Ansziehtiſch s
Stühle

Svpha tSpiegel s

1 Muſchelſchrank 70 A.
1 Vertikow 701 Stegtiſch 25
4 Walzenſtühle 32
1 Spiegel mit

e ehe

n Schränkchen 45
I Divan Z3theilig 55 t

Bedeutende Auswahl in
RMoquette u. Taſchendivans 80 100 k.

Eigene Tiſchler- u. Tapezierwerkſtätte.

Gebr. Kroppenskäckk,
Halle, Gr. Märkerſtr. 4.

60 A. 1 Küchenſchrank 24

Stuhl 3
t

Geſtrichene Schränke
26, 27, 29 Mk.

16

45

a
S

n

Klagen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle c.

Teſtamente, Verträge
werden ſachgemäß bearbeitet.

Auskunft in allen Rechtsſtreitig
keiten und Steuerſachen ertheilt

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Sonnkags bis 1 Ahr zu ſprechen.

lSe S

8

2. Schmeerstr. Halle a. S-
Empfehle den geehrten Damen

Damen-Corsets neuester Facons
güt u. sauber gearbeitgt, von 75

Practische Kindergorsets nnd
Leibechen von 50 9 an.

Gonftrmnanden- und Mlüdchencorsets,
u. a. prima roth Drell mit eeht Pisch-

bein, 3 A.
Brüsseler Corsetten, „Marke P. D.“
„Corset Plastik“, fir zart gebante

Damen, mit elastischen Binlagen.
Corsets für Magenleidende.

Gesundheits-Corsets ans Dr. Jägers
Kameelhaarstotf u. wasehb. Wollstoff.

Aerztlich empfohleve
ODmnstundseorsétten nnd Leibbinden.

Teufels Patent-Universal-Leib-
binden von 4,50 Ab an.

Orthopädische Stütz-Corsets und Geradehalter für
heranwachsende Mädchen

e Corsets für radfahrende Damen. G
Anfertigung nach Maass für jeden

Körperhau unter Garantie f. guten Sitz

pecial-Oorset- Fabrik

ernharcd Haeni,
mein Lager Von:

W Uygiöa- (Holawollebinden) Monatsbinden
à I Dtzd.- Packet ewsödO, 60, 80, 100 Gürtel dazu

40, 50 2 3, 5 l.
Corsetrepariren, Corsetfagon

Corsetwäsche schnelistens und billigst-

Schmeerstr. 2.

Corsets mit neuesten Ausgleichungen
hoher Schultern und Hüften.
Gestrickte Corsets u. Leibwärmer.

Wollene Binden, Sehlauchwickel-
binden, à Mtr. 15, 20, 25, 30

Gurt-Corset für starke Damen, mit,
festem oder dehnbarem Gurt.

Büstenhalter, eigener Methode,
mit Gummitaillengürtel.

Reitcorsets, Sportcorsets,
Näührcorsets, Kurze Arbeitscorsets,

Mieder, Schnürleiber,
Strumpfhalter, Corsetschoner,

Corsetfedern, Pischbein, Uhrfedern,
Senkoel etc.

Irrigatoren mit Zubehör 2,50

G Puppencorsets gratis,
c

Die beſten
Strümpfe, Socken, Unter

hoſen, Unterjacken

findet man billigſt in dem

„Special“
Strumpfwaaren- Haus

H. Sohnes Nachf,
A. Ebermann,

Gr. Steinſtraße 84.

Chineſtſche Rachtigallen,

prachtvolle Schläger, Stück 4 hochrothe
Tigerſinken, reizende kl. Sänger, Paar 2
5 Paar 8 Prachtfinken, niedliche, bunte
Sänger, Paar 2 u. 2,50 Ab, 5 Paar, ſortirt,
10 Ab, Harzer Kanarienvögel, praächtige,
flotte Hohl- u. Klingelroller, Stück 6, 8, 10,
12, 15 je nach Leiſtung, ZwergPapa
geien, Zuchtpaar, Paar 3 kl. Papageien,
leicht zu zähmen und ſprechen lernend, Stutck
5 jap. Mövchen, gelb und braunbunt,
Zuchtpaar, Paar 3,50, 5 Paar 15 Kar
dinäle mit rother Haube, abgehörte Sänger,
Stück 5 A. Verſand gegen Nachnahme
Garantie für lebende Ankunſt.

L. Förster,
Vogel-Export, Chemnitz i. S.

J BitteSrhzen Sir ſich
mit

Renner's Kaufhaus
Markt 14

in Verbindung.

Legen Sie ſich
J einen eleganten Winterüberzieher
I für 9, 10, 19, 18, 18, 21, 24, 27 od.

30 Mark zu.

Stellen Sir ſich
Jhren Freunden u. Verwandten darin
vor. Die werden ſtaunen ob der

billigen Preiſe
Markt 14, parterre und 1. Etage.
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